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Vomben auf den Kreml
Fortschreitende Besetz««« de» Dorrezgebietes— Großeinsatz der Luftwaffe an den Brenupuukte« der KSmpfe

DVB . Aus dem Führerhauptquarkier. 26. Okt. Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Besetzung des Donez-Gebiekes schreitet fort. Auch
an den übrigen Abschnitten der Ostfront wurden die An-
griffsoperalionen weiiergeführt.

Starke Verbände der Luftwaffe richteten schwere
Schläge gegen Truppenansammlungen. Befestigungen und
Kolonnen des Feindes zwischen Donez und Don, im Kampf-
raum um Moskau sowie östlich des Wolchow. 2m hohen
Vörden zerstörten Kampfflugzeuge Teilstrecken der Mur¬
mansk-Bahn sowie Barackenlager auf der Fischer-Halb¬
insel. Bei Vachlangriffen auf Moskau wurden Bomben¬
treffer im Kreml erzielt.

Im Seegebiel um England vernichtete die Luftwaffe in
der letzten Vacht drei Handelsschiffe mit zusammen 12 000
BRT . Andere Kampfflugzeuge griffen Häsen an dee West-.
Süd- und Südostküste der Insel an.

In Vordafrika bombardierten deutsche Kampfflugzeuge
mit guter Wirkung militärische Anlagen in Tobruk.

Kampfhandlungen des Fundes über dem Reichsgebiet
fanden n!«bt statt."

Verzweifelte Gegenangriffe zusammen¬
gebrochen

Berlin, 26. Okt. Im Süden der Ostfront führten die
Sowjets verzweifelte Gegenangriffe mit Infanterie , Artil¬
lerie und Panzern . Sie brachen unter hohen blutigen Ver¬
lusten für die Bolschewisten zusammen.

Panzer und Infanterie brechen
bolschewistischen Widerstand

Berlin , 26. Okt. Im mittleren Abschnitt der Ostfront
haben Panzerkräfte und Infanterie -Divisionen des deutschen
Heeres in breiter Front feindlichen Widerstand gebrochen.
Verschiedene Bunker wurden durch kühnen Handstreich in
deutschen Besitz gebracht, um andere mußte schwer gekämpft
werden, La sich die Sowjets mit Unterstützung starker Ar¬
tillerie verbissen verteidigten. Die Bolschewisten haben hier
am 24. Oktober 4606 Gefangene, zehn Panzer uyd 87 Ge¬
schütze verloren. Am 25. 16. wurden an einer einzigen Stelle
weitere 13 bolschewistische Panzer vernichtet. In anderen
Abschnitten der mittleren Front wurden örtliche Gegen¬
angriffe teilweise in heftigen Nahkämpfen unter blutigen
Verlusten für die Bolschewisten abgewiesen.

Tapfere Kinnen
DNB. An den kühnen Landungsunternehmunqen gegen

die baltischen Inseln war ein größerer Verband finnischer
Motorboote erfolgreich beteiligt. Bei der Landung auf der
Insel Worms Mitte September wurde der tapfere Füh¬
rer dieses Verbandes, der finnische Kapitänleutnant Virkki.
schwer verwundet. Wegen seines unerschrockenen Verhal¬
tens ist er inzwischen vom Oberbefehlshaber des Heeres
im Namen des Führers mit dem Eisernen Kreuz ausge-
eichnet worden. Auch an dem Gelingen der Landung auf
er Insel Moon hatte ein finnischer Freiwilligenverband

hervorragenden Anteil. Die Einsatzfreudigkeit und das Ver¬
halten der finnischen Seeleute, besonders im Feuer der
sowjetischen Abwehr und angesichts des Eintretens unver¬
meidlicher Verluste, verdienen besonders hervorgehoben zu
werden. Bei diesem Unternehmen starb der Führer der fin¬
nischen Freiwilligen. Leutnant Andersson. den Heldentod.

Lord Alexander sehr bescheiden
Der erste Lord der britischen Admiralität, Alexander,

hielt in der Weberstadt Kettering in Northampton eine Rede
über die mißglückte Hilfe für die Sowjets. Das Oktober-
Kontingent sei bereits geliefert, verkündete der Lord. Dann
fuhr er fort: „Wir müssen uns vor Augen halten, daß
schließlich der Sieg unserer Verbündeten von unserem Sieg
abhängt, der darin besteht, Großbritannien unbesiegt zu er¬
halten". Wie bescheiden, edler Lord! „Großbritannien un¬
besiegt erhalten" — ging ihr Ziel früher nicht etwa bedeu¬
tend weiter? Wir erinnern uns an so manches großspurige
Wort, wie den Deutschen das Lebenslicht ausgeblasen wer¬
den lallte. Aber die entslbelden̂-i Nl»derlagen der Bolsche¬
wisten wirken stark deprimierend auf die Gemüter selbst der
maßlosesten britischen Kriegstreiber.

Graf Cmno beim Führer
Unterredung im Geiste der Waffenbrüderschaft.

DNB. Aus dem Fützrerhauptquarfter, 26. Okk. Der
Sichrer empfing am Samstag in seinem hauptauarlier den
italienischen Außenminister Graf Liano zu einer Unter-
redung, die im Geiste der traditionellen Freundschaft und
der bewährten Waffenbrüderschaft zwischen den beide« Völ¬
kern verlief.

An der Unterredung nahm der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop teil, auf dessen Einladung Graf
Eiano zu einem mehrtägigen Besuch in Deutschland weift.

Eine Woche stolzester Erfolge
Abschluß der Doppelschlacht von Brjansk und Wjasma — Durchbruch durch dle Süßere Moskauer Schutz«
stell««« — Dagae «e«ommen — Der baltische Raum von den Sowjets «esSnbert—Statt«« «ud Charkow

i« deutscher Hand
Berlin , 26. Okt. Der Beginn der Woche vom 19. bis 25. 10.

stand noch völlig unter dem Zeichen der durch Sondermeldung
bekanntgegebenen Beendigung der ToPPelschlacht vonBrjansk-
Wjasma.

Fast unmittelbar nach dem Abschluß der Vernichtungs¬
schlacht von Kiew waren starke Panzerverbände aus dem
Raum südlich von Brjansk auf Orel vorgestoßen und hatten
diese Stadt bereits am 3. 10. 41 eingenommen. Am 2. 10. grif¬
fen Infanterie - und Panzerdivisionen der Heeresgruppe des
Generalfel-dmarschalls von Bock auf breiter Front die entlang
der Desna und weiter nördlich verlausenden stark ausgebauten
und zäh verteidigten Feindstellungen an und durchbrachen sie.
In kühnem Vorstoß wurde durch schnelle Verbände die Um¬
fassung des in mehrere Kräftegruppen zerschlagenen Feindes
eingeleitet und von den darauf folgenden Infanterie -Divi¬
sionen vollendet. Nach harten Kämpfen wurde der in meh¬
reren Kesseln um Brjansk und Wjasma eingeschlossene und
zäh Widerstand leistende Feind vernichtet.

Die herborragende« Kampf- und Marschleistungen sämt¬
licher Infanterie - und motorisierten Divisionen bei zum Teil
schwierigsten Wetter- und Wegeverhältniffen waren auf die er¬
rungenen Erfolge von entscheidendem Einfluß.

Noch während dieser Kämpfe stießen Infanterie -Divisionen
und schnelle Verbände des Heeres und der Waffen-SS weiter
nach Osten vor, nahmen Kaluga und Kalinin und griffen un¬
verzüglich in den Kampf um die ä̂ußere Moskauer Schutzstel¬
lung ein. Diese Stellung war trotz schwieriger Witterungs¬
verhältnisse bereits am 22. 10. in breiter Front von Süd¬
westen und Westen her durchbrochen. Die deutschen Angriffs¬
spitzen hatten sich stellenweise bis auf 60 Kilometer an Moskau
herangekämpft.

Im Rücken dieser ausgedehnten Angriffssront wurde das
Kampsgelände der Doppelschlacht von Brjansk und Wjasma
weiter von versprengten Feindkräften gesäubert. In einem
der hierbei entstehenden Feuergefechte fand der Oberbefehls¬
haber der 50. Sowjetarmee, Mitglied des Obersten Sowjets,
General Petroff, mit mehreren Offizieren seines Stabes den
Tod.

Auch im Nordabschnitt der Ostfront reiften die Kämpfe
in der Woche vom 19. bis 25. 10. zu besonderen Erfolgen heran.
Mit der Einnahme von Dagö fanden die Kämpfe der Heeres¬
gruppe des GeneralfeldmarschallsRitter von Leev, die zur
Einschließung von Leningrad sowie zur Vertreibung der Bol¬
schewisten vom estnischen Festland und den baltischen Inseln
Moon, Oesel und Dagö geführt haben, einen gewissen Ab¬
schluß. 300000 Gefangene, über 1500 Panzerkampfwagen und
mehr als 4000 Geschütze waren das stolze Ergebnis dieser seit
dem 6. 8. währenden Kämpfe, die das uralte deutsche Kultur¬
land des baltischen Raumes völlig vom Feinde befreiten.

Wesentliche Teile der Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls Ritter von Leeb und der mit ihr zusammenwirkenden
Luftflotte des Generaloberst Keller waren schon im Verlaus
der Operationen frei und an anderen Frontabschnitten ein¬
gesetzt worden.

Im Südabschnitt der Ostfront War inzwischen die Ver¬
folgung des geschlagenen Feindes zwischen dem Asowschen
Meer und dem Donez erfolgreich fortgesetzt worden. Die ab¬
gelaufene Woche begann mit der Einnahme der wichtigen
Hafenstadt Taganrog durch Verbände der Waffen-SS . In un¬
aufhaltsamem Vorrncken drangen nun deutsche, italienische,
ungarische und slowakische Divisionen in das Industriegebiet
des Donezbeckens ein, dessen Hauptstadt Stalins eingenommen
wurde. Die Besetzung des Industriegebietes wurde inzwischen
erweitert. Dem nach Osten zurückweichenden, an den meisten
Stellen nur noch mit Nachhuten zähen Widerstand leistenden
Feind wurden auch an dieser Front weitere schwere Verluste
»ugefügt.

Im gleichen Zeitraum waren die rumänischen Verbün¬
deten mit der Säuberung und Besetzung Odessas und dem
Aufbau des Küstenschutzes beschäftigt. Auch von der spanischen
blauen Division konnten die ersten Erfolge gemeldet werden.

Ein neuer stolzer Erfolg der deutschen Waffen schließt die
Berichtswoche ab: Die Einnahme Charkows. Damit ist wie¬
derum nach Krijwoi Rog . Dnjepropetrowsk, Kiew und Stalino
ein für die Sowjets unersetzliches Rüstungs - und Wirtschafts-
zentrum in deutscher Hand.

Zerplatzte Seifenblasen
Invasionsplan endgültig erledigt.

So überschwenglich die Briten im Laufe der Kümpfe
im Osten die „Siege" der Sowjets gefeiert haben, so über¬
mütig sie sich in ihrer Mauloffensive mit dem kühnen Vor¬
haben wichtig taten, so verwirrt sind sie jetzt angesichts der
kritischen Lage, in der sich die zerschlagenen Sowjettruppen
befinden. Weiter haben sich die Illusionen, mit denen dis
britischen Agitatoren Wochen und Monate hindurch die
Oeffentlichkeit zu täuschen versuchten, als völlig ge an¬
standslos erwiesen. Die meisten Londoner Zeitungen müs¬
sen heute zugeben, daß der mit echt britischem Bluff offen
oder versteckt angekündigte Plan einer Invasion  auf
dem europäischen Festlande „als endgültig erledigt zu be¬
trachten sei".

„Cs ist jetzt vollkommen erwiesen, wie unvernünf¬
tig  der Agitationsfeldzug gewesen ist, der eine britische
Invasion in Westeuropa befürwortete", schreibt„Daily Te¬
legraph". „Daily Mail" ist in der Kritik etwas zurückhal¬
tender und malt die Gefahren aus , die sich für England
ergäben, wenn es eine Invasion mit unzureichendenMit¬
teln versuchen würde. Entgegen früheren Behauptungen
stellt das Blatt fest, daß es unmöglich gewesen sei, dir
Sowjets zu unterstützen und gleichzeitig Landungstruppen
auszurüsten. „Was wäre wohl das Schicksal eines Expe¬
ditionskorps im Westen?", seufzt „Daily Mail" und nimmt
dann zu dem dünnen Trost seine Zuflucht, daß, wenn Eng¬
land die Sowjetunion auch nicht dadurch unterstützen
könne, daß es auf dem Kontinent angreife, so könne es
doch seine Produktion noch wirksamer gestalten. „Norkshirs
Post" glaubt damit beschwichtigen zu können, daß sie er¬
klärt, Englands Westfront ginge durch jede Fabrik der
Insel, in der für die Sowjets gekämpft werden könnte.

Dabei vergessen die englischen Blätter , daß sie selbst
eifrig geholfen haben, diese Seifenblase, die nun jämmer¬
lich zerplatzt ist, aufzublasen. Bereits Anfang Juli meinte
der Luftfahrtsachverständigedes „Daily Herald", die Zeit
für eine Landung an der feindlichen Küste  sek
jetzt gekommen. Während die deutsche Luftwaffe an der
Ostfront stark engagiert sei, wären die britischen Flieger
am besten in der Lage, Landungsoperationen zu schützen-
„Daily Telegraph" schrieb damals, daß die Möglichkeit
englischer Landmmsversuche aus dem Kontinent in maß¬
gebenden Kreisen levyast diskutiert würde. Es schien»
jedoch, so glaubte die Zeitung damals noch sagen zu kön¬
nen, daß die Angriffe der englischen Luftwaffe als der
wichtigste Teil der englischen Unterstützung der Sowjet»
betrachtet werden müßten. „News Chrönicle" schreibt, an
die Stelle eines deutschen Angriffes auf die Insel muss«
W eine englische Invasion auf dem Kontinent treten.
Während des ganzen Verlaufes des Krieges im Osten sind
diese Gerüchte um eine beabsichtigte Invasion mit mehr
oder weniger Verbrämung nicht aus der englischen Press»
verschwunden. Ernstlich hat an maßgebenden britischen
Stellen niemals jemand an eine solche Invasion gedacht.
Mit solchen Mitteln hätten die hemmungslosen Täuscher
die Bevölkerung in Hoffnungen gewiegt, daß, wie United
Preß meldete, Londoner Buchmacher Wetten  annah-
men, Deutschland sei noch vor Jahresende ge¬
schlagen.  Es ist darum verständlich, datz das Erwachen
aus diesem Traum um so bitterer ist.

Naive Hoffnung
Auf „Wiederherstellung der sowjetischen Ofsensivkraft".

In den Chor der britischen Presse-stimmen, die der eng-
tischen Oeffentlichkeit die Unmöglichkeit einer weitergehen¬
den Hilfe für die zusammenbrechenden bolschewistischen
Bundesgenossen klarzumachen versuchen, stimm: auch der
„Observer" ein. In einem Ueberblick über die Lage an der
Ostfront und über die lebenswichtige Bedeutung der eng¬
lisch-nordamerikanischen Lieferungen warnt Garoin Groß¬
britannien vor jeder übereilten Unternehmung. U. a.
schreibt er: „Es ist möglich, daß die gegenwärtige Lage di»
zukünftige Entwicklungdes Krieges entscheiden wird. Di«
Festigkeit unseres Volkes stellt den wahren Angelpunkt der
Welt dar. Von dieser Festigkeit und Standhaftigkeit wird
von nun ab alles abhängen, bis die Offen-sivkraft der Sow-
jets wieder hergestellt ist. (I) Inzwischen müssen wir wüh- '
rend der Wintermonate — was sie uns auch bringen mö¬
gen — unser kaltes Blut bewahren und durchhalten. Sollt«
das britische Volk oder ein bedeutender Teil des britischen
Volkes den Kopf verlieren, so würden die Sowjets ihr Le¬
ben verlieren. Wir werden rein durch unsere Zähigkeit
zum Ziel kommen, durch Arbeit und Kampf als einige Na-
tion, und durch kein anderes Mittel. Mit einer aufrichtigen,
aber rasenden Begeisterung verlangte eine gewisse Schicht
der öffentlichen Meinung von der britischen Regierung, st«
solle das Spiel Hitlers spielen und eine improvisierte Er-
peditionsarmee  irgendwo und lo gut wie möglich
auf dem europäischen Kontinent landen. Dies wäre dH»
beste Mittel, um die nach der Sowjetunion geschickten Li»
ferungen zu verringern und den Transport zu behindern.

„Durchhalten" und auf die „Wiederherstellungder bob
schewistischen Offensivkraft" hoffen, die durch die weltg«-
schichtlichen Siege der verbündeten Truppen ein für all»
mal zerschlagen worden ist — wahrhaftig ein bescheidene»
Ideal für die noch zu Beginn des Ollseldznges so groß-
spuriaen Spießgesellen Mo- ' a" -



Charkow in deutscher Hand
OM . AuS dem Führerhauptquartier , 25. Oktober. Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Wie bereits durch Sondermeldung bckanntgegeben, wurde

Charkow  am 34. Oktober genommen. Eines der wichtigsten
Rüstungs - und Wirtschaftszentren der Sowjetunion ist damit
in deutscher Hand. Am selben Tage setzten sich deutsche Truppen
in den Besitz des VerkehrsknotenpunktesBelgorod,  75 Kilo¬meter nordostwärts von Charkow

Nachlangrisse von Kampslugzeugen richteten sich gegen
militärische und wchrmirtschaftlichcAnlagen in Moskau.

Fm Kamps gegen die britische Bersorgungsschissahrl
versenkte die Luftwaffe vor der englischen Ostküste aus ge
sicherten Geleitzügen heraus drei feindliche Handels
schiffe  mit zusammen 13 000 BRT ., außerdem wurde ein
einzeln fahrendes Schiff von 4000 BRT . durch Bombenwurfvernichtet. Vor der nordafrikanischen Küste schaffen deutsche
Kampfflugzeuge nördlich Gambnt ein feindliches Handelsschiffin Brand

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht an einigen
Orten Nordwest- und Westdeutschlands Spreng und Brand
bomben, die geringe Schäden in Wohnvierteln verursachten
Sechs feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Hauptmann Goll ob  errang am 30. Oktober seinen
8tz., Major Lützow am 34. Oktober seinen 101. Luftsieg.

Sowjekkriegsschiff von Küstenbakterien vertrieben.
DNB. Ein sowjetisches Kriegsschiff, das mehrere Trans¬

porter begleitete, versuchte am Abend des 25. Oktober, sich
der von den deutschen Truppen besetzten Küste des Asow
schen Meeres zu nähern. Das Feuer der deutschen Küsten¬
batterien zwang die sowjetischen Schiffe zum schnellen Ab¬
drehen.

Torpedotreffer auf emem Kreuzer
Italienischer Wehrmachksbericht vom Sonntag.

Rom,  2S . Okt. Der italienische Wehrmachksbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
Afrika  bewaffnete Aufklärung und wirksame Feuer-
tärigkeit unserer Verbände an der Marmarica -Iront und
im Abschnitt von Gondar . Unsere Luftwaffe bombardierte
den AlUMlah von Cufra und belegte Kraftwagenansamm¬
lungen in der Oase mit MG -Ieuer . Deutsche Bomber grif¬
fen wirksam Ziele ln Tobruk an. Englische Flugzeuge war¬
fen Bomben auf Tripolis und Benghasi ab. In Tripolis
entstand einiger Schaden an Wohnhäusern , und es gab
einig « Verwundete unter der Bevölkerung . In Benghasi
wurde das Arabervierkel getroffen , ohne Opfer zu verur¬
sachen.

Bomberverbände, die von Jagdflugzeugenbegleitet wa-
«n , griffen gestern nachmittag den Flottenstützpunkt L a
Valetta  Maltas ans Trotz heftiger Bodenabwehr, die
viele unserer Flugzeuge traf, wurden die Ziele mit Bom¬
ben schweren Kalibers belegt. Die dadurch verursachten
Brände waren sogar von der Südküste von Sizilien aus
sichtbar. Im Verlauf von Lustkämpsen gegen einen feind¬
lichen Verband wurde von unseren unter dem Befehl von
Fliegeroberst Eugenio Leotla stehenden Jagdstaffeln drei
Spilfire brennend zum Absturz gebracht.

Im Mttelmeer wurde ein feindliches Flugzeug von un¬
seren Seeaufklärungsflugzeugcn abgeschosson

Torpedoflugzeuge griffen gestern abend zwischen dem
mittleren und östlichen Mttelmeer einen feindlichen Flot-
kmverband an. Ein von Flugzeugführer Oberleutnant
Luigi Stranl gesteuertes Flugzeug errette einen Torpedo-
Keffer auf einem Kreuzer ."

6m „Lleber.Ciemenfeau"
»Nur 10 Millionen Deutsche dürfen übrig bleiben ."

Einen Gipfel schamlosen Zynismus' leistete sich der inBuenos Aires erscheinende»Standard". Das Blatt gibt einer
anonymen Zuschrift Raum, m der gefordert wird, daß nache«zem von England gewonnenen Kriege die zwangsweise
Geburtenkontrollein Deutschland eingefirhrt werden soll.Elemenceau noch ikberbietond, erklärt der Briesschreiber, daß
Me Sicherheit Europas höchstens zehn Millionen DeutscheWrigbleiben dürfen.

Dieses neu; ÄrHM haßerfüllten Vernichtunaswillensrocht sich würdig an die Schandtaten des USA-Imden Kauf-
Amn an, der unter der Schirmherrschaft Roosevelts die voll-Mndige Ausrottung des ganzen deutschen Volkes forderte.
Das im^Nationalsozialismus geeinte deutsche Volk wird die¬sen teuflischen Plänen seinen rn tausend Schlachten gestähl-«n unbeugsamen Selbstbehauptungswillen entgeaenstellen,
mw tue deutsch« Wehrmacht wird dafür sorgen, daß dieseMtnfchträmne seiner ewige« Feinde niemals in Erfüllunggehen.

Vuch und Schwert
Dr. Eoebbel» eröffnet die Woche de» Buches

DNB. Weimar, 86. vkt. Reichsminister Lr . Goebbels
gab in einer Rede zur Eröffnung der Woche des deutschen
Buches einen Rechenschaftsbericht über die Leistungen und
Erfolge des deutschen Schrifttums im zweiten Kriegsjahr
und umrih in umfassender Darstellung die Bedeutung des
deutschen Buches als Spiegel unserer Zeit und als Binde¬
glied von der Heimat zur kämpfenden Front. Er wies auf
das symbolische Zeichen dieser Buchwoche hin, das die Ein¬
heit von Buch und Schwert auf sichtbarste Weise zum Aus¬
druck bringe. So wie das Schwert im Kampf um eine neue
Anschauung auch eine Waffe des Geistes sei, so sei das Buch
in diesem Kampf eine Waffe der Front geworden.

Der Krieg, den heute unsere Soldaten siegreich an allen
Fronten durchfechten, so führte Dr. Goebbels im einzelnen
aus, sei für uns Deutsche mehr als nur ein Kampf um Roh¬
stoffe und Lebensraum. Er bedeute, für unsere Volksge¬
samtheit die Behauptung der europäischen Kultur, die die
Achsenmächte in ihren sicheren Schutz genommen hätten.
Eines der wichtigsten kulturellen Güter, denen die national¬
sozialistische Führung in den vergangenen Jahren des Auf¬
baues ihre besondere Fürsorge habe angedeihen lassen, sei
das deutsche Buch. Wenn wir das epochale Werk des Füh¬
rers „Mein Kampf" mit in Betracht ziehen dürfen, so ist es
nicht zuviel gesagt, wenn wir behaupten, daß Bücher die
geistigen Durchbrüche unserer Zeit gewesen sind. Sie haben
zu ihrem Teil Geschichte gemacht. Wir, die wir von unseren
Feinden manchmal über die Schulter als Volk der Dichter
und Denker belächelt wurden, sind stolz auf dielen Ehrentitel:
aber wir brauchen nur zu dieser starken Neigung zum Gei¬
stigen hin noch den Weg zu unserer eigenen Kraft zu finden,
um die Anwartschaft auf eine wahre Weltmacht zu errin¬
gen. Diese Umwandlung unseres Volkswêsns findet in un¬serer Zeit statt.

Dr. Goevveis wies oann aus ; w e > große A.u s-
aben  hin , Oie das deutsche Buch im Krieg zu erfüllen
abe: es zeigt dem deutschenV.tt' e die gewaltigen Hinter¬

gründe des geschichtlichen Geschehens unserer Tage, und es
spende Ihm Kraft und Entspannung in den schweren Wochen
und Monaten des Krieges. Gerade darum sei das deutsche
Buch vor allem zum wahren Eigentum des deutschen Solda¬
ten an der Front geworden. Dr. Goebbels zeigte dann an
einer Reihe imponierenderZahlen den stolzen Aufstieg und
Erfolg unserer Buchpflege, die der Krieg zu noch größeren
Leistungen angespornt habe. 250 Millionen Bücher und
Schriften leien im abge'.aufenen Berichtsjahr im lleich her-
ausgebracht worden. Wieder stehe an erster Stelle das -chön-
eistige Schrifttum mit 72 Millionen Büchern. Hierunter
efänden sich allein 39 Millionen Bücher aus Neuerschei¬

nungen. An zweiter Stelle stehe die politische und dokumen-
tarisckie Literatur der Zeit mit einer Gesamtauflage von
86,5 Millionen. Diese Auslage widerlege in schlagendster
Weise die Einwendungen der Feindleite, daß das deutsche
Volk sein Interesse an der Gegenwart verloren habe. Unter
den 565 Millionen Büchern der Zeit befänden sich 33 Mil¬
lionen Bücher aus Neuerscheinungen auf dem Gebiet desWebr- und Kriegslchristt' ims. Daneben stebs die stärkste An¬
teilnahme des deutschen Volkes am Schrifttum der uns be¬
freundeten Nationen. Allein 641 ausländische Werke seien
Im Berickstsjahr ins Deutschs übertragen worden.

In Worten höchster Anerkennung sprach Dr. Goebbels
vom kämpferischen Einsatz des deutschen Schrifttums, lieber
100 deutsche Dichter  von Ruf trügen heute als Sol¬
daten den grauen Rock  und seien in der Hauptsache
bei den Propagandakompanien eingesetzt. Sie machten sich
damit zu berufensten Kündern des geschichtlichen Geschehens
unserer Zeit. Dr. Goebbels wies dann auf die bevorstehender
großen Aktionen im Dienste des deutschen Schrifttums hin
und richtete zugleich einen Appell an das ganze deutsche
Volk, mitzuarbeiten an der ersten und vornehmsten Auf¬
gabe, die deutsche Wehrmacht im kommenden Winter aus¬
reichend mit guten Büchern zu versorgen. „Cs werden dazu
in der Hauptsache.zwei Wege beschritten. Eine Auswahl
bester Literatur wird In Großauflage In handlichsten unk
ansprechendstem Format herausgebracht und der Wehrmachuir ^ rtettunn übergeben.

Als erstes Ergebnis dieser Aktion werden wir in kürz«
3 Millionen Vlcher an die deutschen Soldaten an der Fron!
zum Versand gelangen lassen . Diese großzügige Maßnahme
die gewiß von unseren Soldaten mit Freude besonders be

grüßt «veroen wirs , sou im raust des Winkers noch ein¬
mal wiederholt werden ."

Daneben geh? die umfassende Ausführung des Aufruf,
des Reichsleiters Rosenberg zur 3 . Büchersammlun«
der NSDAP.  Unter Einsatz von 7000 Mitarbeitern
hätten bisher 6.7 Millionen Büchet an 60 000 Wehrmachts¬
büchereien abgeliefert werden können. Diese Großaktion
wxrde nun mit einem machtvollen Aufwand fortgesetzt
werden. Daneben gehe die Fortführung der Werbung für
Buch-Feldpostsendungen. Weitere 6 Millionen deuffche
Bücher seien so an unsere Soldaten gelangt.

„Aber nicht allein die Front ruft nach dem Buch: auch
die Heimat  ist seiner in höchstem Maße bedürftig. Ge¬
rade die schwerarbeitenden Volksgenossen sollen im Kriege
besonders in den Genuß des deutschen Kulturgutes kom¬
men. Große Buch- und Dokumentenschauen im Rahmender Buchwoche sollen dem deutschen Volke einen Ueberblick
über die unvergänglichen Werte vermitteln, die im deut¬
schen Buch niedergelegt sind."

Zum ersten Male in diesem Jahre , so fuhr Dr. Goeb-
bels fort, nähmen im Krieg die führenden Autoren be¬
freundeter Nationen an dem seit 1938 zur Tradition ge¬
wordenen Weimarer Dichtertreffen  teil . Ihre
soeben abgeschlossene Reise durch die deutschen Gaue sei so¬
zusagen ein praktischer Anschauungsunterricht und eine
Belehrung darüber gewesen, ob die deutsche Nation ein
Anrecht darauf habe, endlich ihre provinzialen Fesseln ab¬
zustreifen und den Weg zur Weltmacht  anzutreten.

Nach Aeußerungen tiefgefühlten Dankes an alle im
Dienst des deutschen Schrifttums schaffenden Volksgenossen
erklärte Dr. Goebbels abschließend, daß wir mehr denn
je die Berechtigung hätten, in unserem Ausblick auf die
Zukunst glücklich und zufrieden zu lein. Inmitten der
Schlachten die um das neue Europa geschlagen würden,
zeichneten sich bereits die großen Zukunftsauf-
gaben  unserer Nation und mitten in ihnen des deutschen
Schrifttums in seiner Gesamtheit ab. In seinem Ruf an
die Dichter unserer Zeit faßt ReichsmimsterDr. Goebbels
das Bekenntnis der geistig Schassenden in den Worten zu¬sammen:

„Daß wir der Zeik würdig sein «vollen , das soll unser
Gelöbnis in dieser Stund « sein . Mt der Kraft des Wortes
wollen wir sie schildern, so wie der deutsche Soldat sie mit
der Kraft des Schwertes gestaltet . Mt ihm gemeinsam wol¬
len wir sie am Ende erfüllen . Die große Zeit soll « ns in
Bereitschaft finden . Dann wird die Stunde kommen , da das
Reich die Zeit der stolzesten Blüte seiner Geschichte be¬
ginnt ."

Eine unlösbare Opsergemeinfchafi
DNB . Berlin,  2S . Okt. Der zweite Opfersonntag des

Sriegswintcrhilfswerkes 1S41-42 am 12. Oktober brachte
mit seinem Ergebnis von 31678 866 .69 Mark gegenüber
der gleichen Sammlung des Vorjahres eine Steigerung von
9 035 046 .57 Mark gleich 39 .90 Prozent . Mit dieser gewal¬
tigen sozialen Leistung hat die Heimat die Mahnung des
Führers bei der Erösfnungskundgebung am 3. Oktober
„Aber auch das . was die Heimat leistet , mutz vor der Ge¬
schichte dereinst bestehen können !", beherzigt.

Das deutsche Volk hat damit erneut sein unerschütter¬
liches Vertrauen zum Führer und seinen unbändigen
Glauben an den Sieg unserer tapferen Wehrmacht be,
kündet. Die Welt aber mag daraus ersehen, daß Front und
Heimat zu einer unlösbaren Opfergemeinschaft verbunden
sind.

Stalins „Feldherrn-enie"
DNB Helsinki. 26. Okt. In einer Glosse ironisiert die fin¬

nische Zeitung „Üusomi Sanomat" die Tatsache daß Sta¬lin die Kommandogewali über Moskau selbstu« die Hand
genommen habe. Das Blatt meint, Stalin Hab? keine eigent¬
liche militärische Schulung, sondern er habe eher gelerntBanken und Kassen auszurauben, allerdings habe er einer
gewissen Ruf in der Entwicklung der Vernichtungstaktik er¬worben, mit der er Freunden und Feinden den Garaus
machte. Kaum gebe es in der Wettgeschichte einen, Feld-
Herrn, dem es gelungen wäre, eine so große Anzahl von Ge¬nerälen und anderen hohen Offizieren W vernichten. Der
Fehler bei Stalin läge allerdings darin, daß es sich um Be¬
fehlshaber der eigenen Armeen handelt.

Ovp,r>gdt d, Kart Köhl« L Ev„ Berlm-Sebmargendoft.
As «Nachdruck verböten.)

„Lydia!" ries er fassungslos und lief wie ein Lunge die paar
Schritte bis zu ihr hin.

Ihr Gesicht rötete sich ein wenig unter diesem fühlbaren An¬
prall seiner Freude, mit der «r sie begrüßte.

„Woher kommst du so plötzlich. Lydia? Wohin willst du
denn gehen?"

Sie lehnte sich fest gegen seinen Arm und sah in sein Gesicht.
„Zu dir!" sagte sie mit einer Stimme, die ihn an seinen

Vater erinnerte. „Ich wollte dich da herausholen, wo du nicht
hinaehörst, weg von dem fremden Mädchen! Ich bin dir einfachnachgereist. Weil ich dich liebe!"

„Lydia!" wiederholte er erschüttert. „Kleine Lydia!"
Tränen standen hell ln ihren kleinen, schwarzen Augen, die

wie feuchte Kohlen glänzten.
„Komm schnell", bat sie, „damit wir von der Straße wea-

kommen. Ich kann mich kaum mehr beherrschen. Ich habe solche
Angst gehabt, du würdest dich doch noch mit ihr verbinden."

„Sie hat mich sa weggeschickt", sagte Ludwig in diesem
Augenblick, nicht sehr diplomatisch, nicht sehr rücksichtsvoll gegenLydia,

Das Mädchen kniff einen Augenblick die Augen zusammen,
daß nichts mehr von ihnen zu sehen war. Die Frau in ihr fühlte
sich gekränkt. Die andere also batte ihn nicht einmal haben wol¬
len?! Unsinn! Getue! Eine Geste, nachdem ihr die Felle weg¬
geschwommen. Das Haus Hochkemper hätte sie doch niemals an¬
erkannt. Ihr Druck an seinem Arm war schmerzhaft.

„Nun, dam können wir uns wohl verloben?" fragt« sie;
niemand sah, wie ihre Lippen zitterten.

„Ja? sagte Ludwig Hochkemper entschlossen, „ja, wir werdenuns verloben?
» *»

Wolfgang Kühne wartete nicht den Abend ab. Irgendetwas
an Agelins Stimme hatte ihn beunruhigt und erschreckt. Sie fühlte
sich nicht wohl? Was war mit ihr geschehen? Zwar hatte er
noch eben, am Fernsprecher, von seiner schweren und dringenden
Arbeit gesprochen. Aber nun ging das andere vor, das, welches
eng am Herzen lag. So stand er denn nach heftigem Klingeln
vor der noch immer allein gebliebenen, verweinten und völlig
verwirrten Agelin, folgte der Zurückweichenben ins Haus und in
das Zimmer, das der andere Mann vor kurzem erst verlaßen
hatte, nahm hier ihre Hände und forderte mit stoßender Stimme:

„Was geschah denn? Warum waren Sie so aufgeregt? Ich
habe Angst gehabt."

Sie versuchte vergeblich die Spuren ihrer Tränen zu ver¬
bergen, antwortete gehorsam, mit bebenden Lippen:

„Ludwig Hochkemper war hier. Zum letztenmal. Er-
er - wollte es noch erzwingen— - "

„Und Sie? Und Sie?" heischte er, ihre Hände pressend und
wider seine Brust drückend. Und war dann zu bange, weiter zu
fragen.

Sie entgegnete ohne Besinnen: „Ich? Ich ries nach —
Ihnen!"

Er ließ ihre Hände los, umfing ihre Schultern und zog sie
an sich. Sein Mund senkte sich über den ihren und küßte sie und
sie setzte sich nicht im geringsten zur Wehr. Sie liebte ihn ja, sie
liebte ihn, seit sie vor ihrer Niederlage durch Hochkemper in den
Rohbau geflüchtet, und er, der andere Mann ihr begegnet war,
ohne zu fragen, ohne mißtrauisch zu sein, und ihr geholfen hatte.
Und nur durch sein Da-Sei'n. durch seine männlich-verhaltene,
gute und herzliche Art.

„Ich liebe dich", sagte sie leise, zitternd, mit tiefem und heili¬
gem Ernst, „ich habe es noch niemals zu einem Manne sagen
können und wollen."

„Du beschenkst mich", flüsterte Kühne ergriffen, „ich habe das
gar nicht erwarten können. Ich wußte sa nicht, ob du mich lieben
könntest. Freilich, meinem Empfinden für dich konnte auch das
keinen Abbruch tun; es stand unerschütterlich fest, daß ich dich er¬
ringen wollte, und wenn auch erst nach— Jahren."

Tine Tür klappte. Agelin— immer noch in Kühne'» Armen
— schreckte zusammen und versuchte, sich instinktiv zu lösen. Aber
Kühn« hielt sie. Ein glückliche» Lächeln spielte um seine Mund-wink-'

„Laß doch kommen, wer will", meinte er, „du bist jetzt meine
Verlobte und wir können uns gleich dem ersten Besten vorstellen."

Agelin lachte zurück: „Der .erste Beste' kann in diesem Fallenur mein Vater sein.
Und da ging auch schon die Wohnzimmertür. Bruuns, mit

einer Frage auf den Lippen, trat ein und blieb verblüfft und
sprachlos in der Türöffnung stehen.

„Als Verlobte empfehlen sich- " lachte Kühne, legte
Agelins Hand auf seinen Arm und ging dem Vater Bruuns ent¬
gegen, „gestatten Sie mir, lieber und verehrter Herr Schwieger-
vater. Sie um die Hand Ihres Töchterchens zu bitten. Ich kann
Weib und Familie ausreichend ernähren, habe Aussichten, die
man .eine Zukunst haben' nennt, und traue mir zu, kraft meiner
Liebe Ihre Tochter glücklich zu machen. So — fern", er zwinkerte
Agelin zu bei dieser Einschränkung, „auch sie mir gut ist."

„Das ist sie aus ganzer Seele", stimmte Agelin zu und dann
rührte sie des Vaters bestürztes und doch beglücktes Gesicht zu
neuen Tränen und Bruuns, dem dieser Augenblick wirklich sehr
zu Herzen ging, mußte sich nun darangeben, die zu trösten, die
um seinetwillen weinte.

„Ich möchte dich nicht gern allein laßen. Vater", flüsterte jie,„aber ich kann doch nicht anders - "
„Aber nein, Kind, nein doch. Es sind die ewigen Gesetze.

Es muß doch so kommen. Wir sind ja auch einmal gegangen,
wir, die seht alt sind, und haben uns nicht umgeschaut nach denen,
die zurückblieben", tröstete der Lehrer Bruuns seine Tochter. „Und
die hatten uns doch auch lieb- :"

„Ich schaue aber zurück", beharrte Agelin, „du bist so »er-
elnsamt durch Mutters Tod.

„Trotzdem wußte ich, daß ich dich nicht immer, ja, nicht ein¬
mal lange behalten würde." , ^ <

Voll Staunen blickte Agelin ihren Vater in das Gesicht, bar
fast einen verschmitzten, heiteren Ausdruck bekam.

„Damit hast du immer gerechnet?" wiederholt« sie den Sinn
seiner World. . . . . . . .

„Natürlich, Kind. Wenn ich auch Vater bin. so habe ich
doch Menschenaugen im Kopf." .. ..

Hier mischte sich Wolfgang Kühne ein: „Und da hast selbst
du gesehen, liebster Papa, was du für ein Prachtmäbel in dl«
Welt geletzt hast."

«Fortsetzungsolsk.k



Mus dem HcimatgcbittP
Geüenktage
2 7. Oktober.

1760 Der Feldmarschall August Graf Neidhardt v. Gneisenau
in Schildau geboren.

1888 Der Forschungsreisende Robert von Schlaginweit in
München geboren.

1870 Kapitulation von Metz.
1891 Fritz Sauckel, Reichsstatthalter in Thüringen , in Haß-furll (Unterfranken ) geboren.

Wir Helsen der Bost
Eine sehr verbreitete Unsitte ist es, den Briefträger oder

jetzt meist seinen weiblichen Arbeitskameraden in seiner Be¬
stellungsarbeit zu behindern und auszuhalten , indem man ihnbereits unterwegs nach eingegangenen Briefen fragt . Die
Briefträgerin mutz dann mit ihrer schweren ' Tasche stehen-
bieiben, das wohgeordnete Päckchen Briese durchsuchen, nur
um unsere Ungeduld zu befriedigen Wer die Zeit nicht er¬
warten kann, der stelle sich dann eben vor seinem Hause aus.
um die Post, nachdem das Briespakei aufgearbeitei ist. der
Reihe nach in Empfang zu nehmen. Zugegeben, daß manche
deutsche Frau mit Spannung auf Nachricht ihrer Lieben aus
dem Felde wartet , darf doch die allgemeine Postbeslellung
darunter nicht leiden. Je öfter die Briefträgerin aus ihrem
Wege ausgehalten wird , desto später erhalten die Geduldigen
unter uns ihre Briefe Manchmal ist es ratsam, sich ein
Schließfach anzulegen, wenn man damit vor dem Arbeits¬
beginn morgens in den Besitz seiner Briefe gelangen kann,
die durch Briesträgerzustellung erst nach Arbeitsschlutz erreich¬bar wären.

Ist das Nundfunkgeld oder die ZeitungsrechNung zu zah¬
len, so sorge man für passend abgezähltes Geld, um die Zeit
des Briefträgers nicht zu lange in Anspruch zu nehmen Bei
Abwesenheit übergibt man anderen Hausmitbewohnern zur
Erledigung die abgezählte Summe , nimmt auch für andere
gern Pakete usw entgegen, um dem Besteller einen erneuten
Weg zu ersparen

Aus dem Postamt selbst vermeide man das Schlangestehen
Man besorgt sich für den eigenen kleinen Bedarf Marken. Post¬
karten. Pakeladressen usw Müssen an Ori und Stelle Vor¬
drucke ausgesülli werden, so nehme man etnen Füller oder
Tintenstift mit Jeder kleine Taschenkalender enthält die Be¬
stimmungen der Reichspvst.über Pono . Zulässigkeit und Größe
aller Sendungen , so daß man sich danach richten kann, ohns^
Verzögerungen zu verursachen. Auch fallen dadurch Straf¬
porti . Rückzahlungen usw weg, die alle nur Arbeitskraft und
Zeit in Anspruch nehmen würden.

Zu überflüssigen Sendungen , wie nichtssagenden Karien-
grüßen von da und dort, ist setzt nicht die Zeit . Die Reichspost
rst sehr in Anspruch genommen, und es ist unsere Pflicht, ihr
durch Entgegenkommen, durch deutliche Angabe von Empfän¬
ger und Absender usw. zu helfen.

Vor allem aber vermeide man. das Postamt auszusuchen,
wenn die Berufstätigen dort nach 5 Uhr ihre Erledigungen
treffen. .

Postpakete aus dem Elsaß gsnehmrguncrspstichlig
Durch die Verordnung vom 15. August 1911 ist die Aus-

mhr von Waren aus dem Elsaß verboten. In weiten Kreisen
«ar die Meinung vor reten, daß der Versand von Postpa¬
keten zulässig sei. Dies ist jedoch nicht der Fall . Der Präsi¬
dent der Reichspostdirektion in Karlsruhe hat deswegen aus
Veranlassung des Chefs der Zivilverwaltung im Elsaß an¬
geordnet , daß Postvakete genau so behandelt werden wie die
Verschickung von Ware mit der Bahn . Danach ist in allen
Fällen die Ausfuhrgenehmigung der Industrie - und Han¬
delskammer einzuholen . Soweit der Chef der Zivilverwal¬
tung im Elsaß für die Ausfuhr selbst zuständig ist, werden
die Antragsteller von den Industrie - und Handelskammern
belehrt Die Bevölkerung tut gut daran sich an die ergan«
cne Vorschrift zu halten , weil sie sonst Gefahr tanzt, ' oaß
iejenigen Pakete von der Postverwaltung zurückgewiesen

werden , weiche auf der Paketadresse nicht den erforderlichen
Genehmigungsve -rmerk answeisen.

Pakete bis zu 2!4 Kilogramm unterliegen vorläufig dem
Genehmigungszwang nicht. Im Falle des Mißbrauches wird
die Post solche Pakete zurückweisen.

Die zweite Reichsstratzensammlung wurde in Stadt und
Land mit starken Kräften durchgeführt . Unsere Männer der
SA , SS , NSKK und des NS -Fliegerkorps sowie die Mit¬
glieder des Gaststätten - und BeherbergungsgewerLes mit der
NS -Frauenschaft und der ihr angcschlossenen Jugendgruppe
setzten sich mit großem Eifer für ihre Aufgabe ein und fanden
in den Straßenpassanten willige Helfer . Jeder spendete sein
Scherflein , sodaß die Abzeichen bald restlos an den Mann ge¬
bracht waren und noch manches Geldstück ohne Gegenleistung
in die Opferbüchse geworfen wurde . Es ist mit einem sehr
beachtlichen Sammelergebnis zu rechnen.

Waldrennach , 29. Okt. Am letzten Samstag nachmittag
wurde der im 58. Lebensjahr stehende verheiratete Maurer
Johann KrautF  HZ Holzfällerarbeiten im Staatswald,
Markung Waldrennach , von einer stürzenden Tanne so un¬
glücklich betroffen , daß er an den Folgen der erlittenen Ver¬
letzungen nach kurzer Zeit verschied. Ein Verschulden dritter
Personen liegt nicht vor . Krauth war ein angesehener Bürger
unserer Gemeinde ; sein Plötzliches Hinscheiden wird allgemein
bedauert.

Nagold , 27. Okt. (Christian Häußler ch.) Dieser Tage ist
ein angesehener Mitbürger im Alter von 71 Jahren in un¬
serer Stadt abberusen worden : Metzger -Ehrenobermeister
Christian Häußler.  Bis in sein hohes Alter ist dieser
Handwerksmeister mit großer Schaffensfreude und Schaffens¬
kraft dringestanden in seinem Beruf . Daß seine Mitbürger die
aufrechte, unerschrockene, oft herbe Art seines Wesens geschätzt
haben , zeigt sich darin , daß der Verstorbene langjähriges Mit¬
glied des Gemeinderats gewesen ist. Die Kriegerkameradschaft
verliert in ihm ein geschätztes und treues Ehrenmitglied und
die Metzgerinnung Nagold ihren Ehrenobermeister.

Ettlingen , 27 Okt. (93 Jahre alt .) Heute Montag wird
Frau Katharina Bürkle,  geb . Beckbeißinger, 93 Jahre alt.
Sie ist am 27. Oktober 1818 in Gemmrigheim a . N . (Württ .)
geboren und war mit dem Zimmermann Jakob Bürkle ver¬
heiratet , der 1891 in Frankfurt a. M . starb.

.Hochdorf, Kreis Vaihingen a. E -, 25. Okt. (Kind durch Huf¬
schlag getötet, ) Das 1Z-L Jahre alte Töchterchen Hildegard
der Familie Hagdoru wurde am Donnerstag von einem aus¬
schlagenden Pferd so heftig in die Bauchgegend getroffen,
daß es eine schwere Darmverletzung erlitt , der das Kind am
anderen Tage erlegen ist.

worhekMnstrilsnaerÄltlerWenüllpallervM
Woche vom 27. 1». bis 2. 11. 1S11

Hitler -Jugend . Mittwoch den 29. 10.: Antreten der Schar I
und II um 20.15 Uhr - auf dem Kirchplatz. Jeder Jg . hat in
tadelloser Uniform und unbedingt anzutreten , da der Orts¬
gruppenleiter kommt. Freitag den 31. 10.: Antreten der Füh¬
rer um 2015 Uhr auf dem Schloß.

Bk-M -Grnppc 12/lvl . Dienstag , 28. 10.: Schaft I und II
20.15 Uhr im Heim kurze wichtige Besprechung . Freitag,
31. 10.: Schaft III um 20 Uhr Heimabend.

BLM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 31. 10.:
Heimabend um 20.15 Uhr im Heim.

Jnngmädel -Gruppe 12/106. Mittwoch , 29. 10.: Der ganze
Standort tritt um 16 Uhr am Kirchplatz an.

-kus Württemberg
— Sonderregelung für Gummibernfsstiefel . Für Gum-

miberufsstiefcl lArbe 'tsschuhwerk), die nach den Bestimmun¬
gen der Reichsstelle für Kautschuk und Asbest gegen Ver¬
brauchererklärungen oder Wiederverkäufererklärungen ge¬
liefert und bezogen werden können, finden die Ver eilungs-
vorschriften des Pa ngraph 1 der Anordnung 83 und der
hierzu erocmgenen Fünf en Durchführungsbestimmung der
Reichsstelle für Lederwirtschaft keine Anwendung . Verbrau¬
cher können Gummiberufsstiefet von ihren Lieferanten
«Händler oder Hersteller) gegen eine ansgefüllte und unter¬
schriebene Berbrauchererkiärung zum Gummiberuisstiefel-
Arntrag »Formblatt B S 1j beziehen. Einen Bezugschein
vom Wirtschaftsamt benö'.lgt er nicht hierzu. Jeder Ver¬
braucher möge, aber bedenken, daß Gummibernfsstiefel kein
Ersatz für fehlendes Lederschuhwerk sind. Es wäre unver¬
antwortlich . sie für trockene Arbeiten zu verwenden. Gnm-
miberussstiefel müssen vielmehr für die Arbeiten Vorbehal¬
ten bleiben, bei denen sie zum Schutz gegenNässe und chemi¬
sche Einflüsse unentbehrlich sind.

- Die Preisauszeichnung der Friseure . Der Reichskom¬
missar für die Preisbildung hat Anfang Oktober dem An¬
trag des Reichsilinnngsverbandes des Friseurhandwerks
entsprochen, für alle Friseure einheitliche Preisverzeichnisse
zum Ausbanq verbindlich vorzuschreiben. Neben den we¬
sentlichen Leistungen kann der Friseur auch weitere Leistun¬
gen die in seinem Geschäft erhältlich sind, in das Verzeich¬
nis . das er seiner Innung zur Prüfung und Abstempelung
vprleg- , aufnehmen . Die Innung befindet darüber , ob die
eingesetzten Preise im Rahmen der Preisrechtlichen Bestim¬
mungen zulässig sind. Das Preisverzeichnis muß in zwei
Ausfertigungen , einmal im Schaufenster und außerdem im
Bedienungsraum an sichtbarer Stelle angebracht werden.

k

„ Baumwunden noch vor dem Winker behandeln ! Je
offene Wunde ist ein Einfallstor für Parasiten . Das gilt anur unsere Obstbaume. Nicht immer sind bei der Ernte Wu
len an Stamm und Aesten zu vermeiden. Zu verhindern
aber ganz gewiß, daß diese Wunden während des Winte
offen bleiben und daß so pilzlich- Schädlinge in das Holz er
dringen . Angebrochene Neste und Zweig : müssen deshalb no
im Herbst entfernt und auf Astring abgesägt werden. U
dabei ein Emreißen in di« Rinde — durch daS Eigengewic
des zu entfernenden Astes — zu verhindern , ist der Ast e,
öu etwa vier Fünftel seiner Länge abzusägen. Der stehe
gebliebene Rest des Astes läßt sich dann ohne Gefahr ein
Einreitzens glatt absägen. Um die Schnittfläche vor dem Er
dringen von Schädlingen zu schützen, ist sie mit einem Die
tungsmittrl zu bestreichen. Dazu eignen sich Baumwachs ui
Baumteer . Baumwachs allein hat den Nachteil, nach einig
Zeit auszutrocknen, um alsdann abzublättern , Baumteer a
kein vermag wiederum die Wund « nicht lebensfähig zu «
alten . Bei einem doppelten Anstrich von Baumwachs (z:

dagegen da- Baus
-b « zugleich lebensfäm.Rinde am Stamm wero«

ähnlich behandelt.

— Stuttgart , 26. Oktober.
. . Flüchtiger Kraftwagensahrer gesucht. Am Freitag gegen
6.15 Uhr wurde ein Fußgänger in der Nordbahnhosstraße
bei der Einmündung der Wolframstraße von einem Perso¬
nenkraftwagen angesahren und erheblich verletzt. Der Fahr-
zeuglenker suhr nach dem Unfall , ohne sich um den Verletz¬ten zu kümmern , stadtauswärts weiter.

Frau angesahren . Nachmittags ist in der
Straße bei der Türlenstraße eine 12 Jahre alte Frau
emem Personenkraftwagen angefahren und zu Boden ge
warfen worden . Sie hat Verletzungen am Kopf und einerBruch des linken Schulterbeins erlitten.

Veiroronner
von

. Tz . Kr . Balingen . (Ein Fünsundneun-
zi  g 1 a h r l g e r .) Der ehemalige Schlossermeister Georg
Scheid aus Rofenfeld , unter den Heubergern „Walker-
«chorsch" genannt , vollendete sein 95. Lebensjahr . Der Alt¬
meister der Schlosserzunft ist der älteste Bürger der Ge¬meinde Rosenfeld.

— Grunbach Kr Waiblingen . (Bei der Weinlese
vom Tode ereilt .) Vormittags wurde der 60 Jahre alte
Weingartner Gottlob Gerst bei der Weinlese von einem
Schlaganfall getroffen , der den Tod des arbeitsfreudigenMannes herbeimhrte.

— Rothenburg . (Auf dem Heimwege vom Tode
ereilt .) Als dieser Tage Schmiedemeister Rothmund aus
Gunzeldorf von einer Schmiedeversammlung heimkehrt' ,
wurde, er auf der Steige bei Neusitz von einem Schlaganfall
getroffen , der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte . Roth¬
mund war Obermeister der Schmiedeinnung Rotbenburg-Uffenheim.
Stand der Ulmthcatergestaltung.

— Oehringen . (Kraftfahrer nach Unfall geflo¬hen .) Abends ereignete sich in der Karlsvorstadt ein be¬
dauerlicher Berkehrsunfall . Der vom Feuerwehrdienst heim¬
kehrende Malermeister Christian Reinhardt aus Oehringen
wurde von einem Kraftwagen augefahren , wobei ein kompli¬
zierter Knochenbruch am Fuß seine sofortige Ueberftihrung
in das Kreiskrankenhaus notwendig machte. Der Kraftfah¬
rer kümmerte sich nicht um den Verletzten und entzog sichder Beraniwortung durch die Flucht. Die Gendarmerie hatihn aber bereits ermittelt.

— Roigheim Kr. Heilbronn . (Für die Verwunde¬ten .) Die Einwohnerschaft Roigheims hat zu der von der
Frauenschaft durchgeführten Sammlung gern und reichlich
gegeben. Mit den mit aller Liebe und Sorgfalt verpackten
Flaschen, Kuchen, Brötchen und Aepfeln konnte den Insassen
des Heilbronner Lazaretts eine große Freude bereitet wer-den.

Geislingen a. St . (5212 Haushalte gezählt .) Nachden Erhebungen über die Haushaltungen in Deutschland
zählte Geislingen 5212 Haushalte . Der Durchschnitt eines
Familienhaushaltes beläuft sich auf 3,25 Personen und bleibt
gegen den Reichsdnrchschnitt mit 3,26 Personen um ein Ge¬ring «» znrück.

! » eutesbenck von 18.15 dlvnckauigsng 14.52 !
, bl» morgen trüb 8.05 kionckunterssns — «
' _ _ _ 2

— Achstetken Kr . Munstngen . (Vom Pfero gejcy 1 a-g en .) Beim Weiden der Pferde des Müllers Hermann geriet
ein Fohlen in Sie voruversllegenve Rot uns mugre yeraus-
geholt werden. Die Schwägerin des Besitzers wollte das Tier
halten , inzwischen kam Las Muttertier des Fohlens heran
und versetzte dem Mädchen einen solch heftigen Hufschlag ins
Gesicht, daß es rückwärts in die Rot fiel. Bewußtlos wurde
er aus dem Wasser gezogen und in die elterliche Wohnungverbracht.

— Günzburg a. D. (Schwerer Verkehrsunfall)
Der verheiratete 60 Jahre alte Bauer Franz Baumann , derneben einem mit Rüben beladenen Fuhrwerk ging , wurde
von einem Personenkraftwagen angefahren und unter den
Leiterwagen geschleudert. Dabei erlitt er so schwere Verlet¬
zungen , daß an seinem Auskommen gezweiselt wird.

— Ulm a. D. (Soldat als Lebensretter .) Der
Reiter August Saur von einer Veterinärersatzabteilung ret¬
tete dieser Tage das fünfjährige Töchterchen des Kraftfahrers
Alfons Meyer vor dem sicheren Tode des Ertrinkens . Das
Kind war in der Nähe der Blaubrücke im Hindenburgring
ins Wasser gefallen.

— Bronnen Kr . Biberach . (Mit dem Motorrad
verunglückt .) Alt -Bürgermeister Ströbele auS Bronnen,
eine in Landwirts - und Pferdezüchterkreisen Weithin bekannte
Persönlichkeit , erlitt einen Motorradunfall und mußte mit
schweren Verletzungen in das Krankenhaus Laupheim ein-
geliefert werden.

— Gammelshausen . (Beim Ob st Pflücken tödlich
verunglückt .) Beim Obstbrcchen stürzte der 37 Jahre
alte Landwirt Johann Böhringer vom Baum . Er erlittdabei so schwere Verletzungen , daß er taas darauf starb.

Arbeitstagung der Hebammen
,— Stuttgart . Auf 23. und 21. Oktober berief die Landes¬

leitung Württemberg der Hebammen die Gruppenleiterin,
nen des Gaues zu einer Arbeitstagung nach Stuttgart zu¬sammen. Der erste Tag wurde mit der Erörterung interner
Fragen ausgefüllt . Bei der Tagung am Freitag Welt Ober-
medizmalrat Fetz er , der Leiter der Landeshebammen¬
schule, einen lehrreichen Vortrag über das Thema „Anzeichen
zur Einweisung in die Klinik in der Schwangerschaft und in
der Geburt " und gab dabei Richtlinien aus dem in nächster
Zeit erscheinenden Reichshebammen -Lehrbuch. Der Redner
hob besonders noch die wertvolle Arbeit der württembergi-
ichen Hebammenschaft hervor . Obermedizinalrat Monte
vorn Wurtt . Innenministerium erörterte die näheren Aus-
fuhrungsbestimmungen zur Niederlassung und Ausführung
des Hebammenberufes , sowie über die Gewährleistung desMindesteinkommens.

. Die Reichsleiterin , Frau Conti,  sprach über die Ent¬
wicklung des Hebammenwesens vor der Machtübernahme und
die Zeit von 1933 bis heute. Der Arbeitsbericht der Landes-
leiterin . Frau Geiger -Stengel , zeigte die sehr lebhafte Tä-

im Gau . Oberregierungsrat Hilburger sprach über die
Politische Ausrichtung der Hebammenschaft. Er gab den
Gruvpenleiterinnen den notwendigen Weitblick für all das
Geschehen unserer Tage und wies auf die erzieherischen Auf¬
gaben der deutschen Hebamme hin , die mithelfe an der Er¬
ringung des Sieges , der für jahrhundertelange Zeiten
emen festen Grundstein bilde, so daß wir allen Völkern ge¬genüber unseren Standpunkt jederzeit behaupten können.
Auch d,e Arbeit der Hebammenschaft gelte dem deutschen
Volke und seinem Bestand . Die Landesleiterin schloß die
Tasiimg imt einem freudigen Bekenntnis zu Führer , Volknnd Wehrmacht.
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Mus öenN«a>dargaiien
0 ) Bruchsal. (Kraftwageui * Flammen .) Aus der.Kre ning Moltke- und Bismarckstraße fuhr ein Personen-kra , eit einem anderen in die Seite . Dabei geriet derhinten liegende Benzintank des gerammten Wagens in

Brand , so daß das Fahrzeug in kurzer Heit in Flammenstand. Personen wurden nicht verletzt, doch ist ziemlicher Ma¬terialschaden entstanden. Die Schuldfrage bedarf noch derKläruna.
sl) Karlsruhe . (Schwerer Verreyrsunfarl . —Zrvei Tote .) In der Nacht ereignete sich in der Robert-Wagner -Alle« ein schwerer Verkehrsunfall . Ein in der

Richtung Durlach fahrender Personenkraftwagen fuhr  aufeinen mit Schlußlicht versehenen Langholzwagen aus . Beidem Zusammenprall erlitten zwei der Insassen so schwere
Verletzungen , daß sie tot am Platze blieben , während derdritte ebenfalls schwerverletzt ins Krankenhaus gebrachtwerden mußte . Die Ursache des Unfalles ist noch nicht ge¬klärt.

(!) Karlsruhe . (Wärmflasche als Sprengkör¬per .) In einem Hause in der Jahnstraße wurde eine ge¬füllt - Wärmflasche i« den heißen Ofen gestellt; es entstandeine Explosion und der Ofen wurde zerrissen.(!) Karlsruhe . (Das kommt davon .) Am Abend er¬folgte in der Philippstraße ein Zusammenstoß zwischeneinem Radfahrer und einem Personenkraftwagen . Der Rad¬fahrer erlitt Verletzungen am Kopfe und mußte ins Kran¬kenhaus gebracht werden. Er trägt an dem Unfall selbst dieSchuld, da er sein Fahrrad nicht beleuchtet hatte.(!) Appenweier . (Zwei Radfahrer totgefah¬ren .) Am Ortsausgang von Appenweier fuhr abends ein
aus Richtung Offenburg kommender Kraftwagen auf zweihinter einem Pferdefuhrwerk herfahrende Radfahrer . Beide,ein Mann und eine Frau , wurden umgerissen und erlittenso schwere Verletzungen, daß sie tot am Platze liegen blie.ben. Bei den Verunglückten handelt es sich um die Frau desSchmiedmeisters Brunner aus Gamshurst und einen Polen,die beide der Schwester von Frau Sofie Brunner beim Kar-toffelausmachen halfen und sich auf dem Heimweg befanden.(!) Ossenburg. (Der jüngste Kriegsfreiwilligevon  1870/71 .) Wie dem „Offenburger Tagblatt " von einemLeser mitgeteilt wird, hat Offenburg auch den jüngsten

Kriegsfreiwilligen der deutschen Armee im Feldzug 1870/71gestellt. Es ist der 191t im Alter von 59 Jahren verstorbeneKarl Wedekind.
(I) Oppenau im Remstal . (Im Dienst vom Zugüberfahren .) Der Postschaffner Müller wurde oberhalbdes Bahnhofs durch einen einfahrenden Zug totgefahren.Müller der im Weltkriege ein Auge verloren hat . ging aufseinem Bestellgang über die Gleise hinweg und übersah denheranbrausenden Zug . Frau und drei Kinder beweinen den^.od ihres Ernährers.
(!) Ottersweier Kreis Bühl . (Wir ehren das Alter)Der Ortsälteste Lukas Kopf ist 92 Jahre alt geworden. Erist noch sehr rüstig und geht seiner täglichen Arbeit nach.
Schönmattenwag . (Tödlicher Rangterunfall .)In Hirschhorn ist bei Rangierarbeiten der 30 Jahre alteArbeiter Knapp zwischen zwei Puffer geraten und erlitt

lebensgefährliche Verletzungen , denen er im Krankenhauserlegen ist.

t. Dr . (Tragödie beim  2 k a t s p i e l .)Der 31jährige Friedrich Bitsch von hier erhielt wegen
Körperverletzung mit Todesfolge von der Münchener
Strafkammer ein Jahr Gefängnis . Er hatte in einem
Münchener Bierkeller in das Skvtspiel einiger Gäste an¬dauernd hineingeredet , bis diese sich die unerwünschte Be¬ratung verbaten und der Wirt den Bitsch auf seinen Platz
bugsierte . In Wut geratend , schlug Bitsch mit einem Sesselum sich und einen Spieler zu Boden , traf auch einen völligunbeteiligten Greis so heftig gegen den Kopf, daß diesereinen tödlichen Sckiädslbruck erlitt.

Die Milchdrahtseilbahn des Schwarzwaldhofes.
NSG . Vom Reich werden letzt Mittel zur Verfügunggestellt, um im Schwarzwald Milchdrahtseilbahnen zu er¬richten. wie sie in den Alpen schon längere Zeit bestehen.Durch diese Drahtseilbahnen werden abgelegene Bauernhöfedes Schwarzwaldes , und zwar zunächst in der Umgebung vonHaslach im Kinzigtal , Ottenhöfen und Waldulm im KreisBühl  Milchsammelstellen verbunden Bisher mußten dieBauern ihre Milch oft stundenweit ins Tal herunterbrin¬

gen. Die Anlagen werden da errichtet, wo mehrere großeBauernhöfe angeschlossen werden können. Eine weitere Vor¬aussetzung ist die, daß für die Bauernhöfe die Möglichkeitbesteht, ihre Erzeugung durch Verbesserung der Wiesen undandere Maßnahmen noch weiter zu steigern. Die Bahnenwerden nach der Fertigstellung Eigentum der' Bauern , die sieauch unterhalten müssen. Auf ihnen können auch Obst, Ge¬
müse, Saatgut . Holz, Dünger u. dergl. befördert werden. Siewerden jedenfalls dazu beitragen , die bedeutende Leistungs¬steigerung gegenüber dem Jahre 1938 in Baden um 8t Pro¬zent bei der Butter und von über 70 Prozent beim Käse,die als Ergebnis des ersten Leistungswettbewerbs in der
Milcherzeugungsschlacht festgestellt wurde , noch weiter zu er-höhen.

Schwere Bluttat ln Frankfurt
Drei Kriminalbeamte niedergeschoffen.

Frankfurt a. M .. 2S. Okt. Bei der Revision eines Hotels'» der Frankfurter Altstadt wurde der 28jährige . steckbrief-nch gesuchte Sebastian Gunöolf aus Einhausen von einer
Kriminalbeamtenstreife gestellt. Er machte überraschend vonseiner Schußivaffe Gebrauch, bevor die Beamten selbst zurWaffe greifen konnten. Zwei der Beamten erlagen alsbaldchren Verletzungen, während der dritte mit einem Bauch¬schuß »n das Krankenhaus eingeliefert wurde . Der Täterbrachte sich einen tödlichen Kopfschuß bei.

Großfeuer kn einer Brooklhner Werft.
Rewhork, 26. Okt. Ein Großfeuer brach Samstag ineiner Schiffsreparaturwerft in Brooklyn aus , wodurch eingroßer Gebäudekomplex in Flammen aufging . Das Feuersprang schließlich auf zwei in der Mhe liegende Schiffe, dar¬unter den Standard -Oil -Frachter „Abrams " (9810 BRT)über . Ueber die Entstehung liegen noch keine Nachrichtenvor.

Zwei Ausbildungsflugzeuge in Kanada abgestürzt.
Genf, 2g. Okt. Wie „Daily Mail " aus Montreal meldet,stürzten über einem kanadischen Ausbildungslager britischerFlieger zwei Ausbildungsflugzeuge ab. Dabei wurden achtFlieger getötet.

sinci pkormcirsvtiscbs Präparats, Bis
schon ssitloiirrsbntsn rvr sirlialtvng
cisr Lssuncllisit unsciiätrlrors Disn-
sts leisten.
8is erleichtern clas leben uncl sctxA-
rsn vor manchem Ungemach.
Unsere Präparats hoben in allen lei-len clsr >̂ /sIt rolillossn Menschen
geholten.

5 ^ -XIOOk ^ l

Kauer  L Li «. « lokonn  a . Wviklag
ösrlin  8W88

Der HroetE Hon-rtttK
Württemberg:

Stuttgarter Kickers — VfB Friedrichshak u
SSV Ulm — VfB Stuttgart 0H
VfR Heilbronn — TSG 46 Ulm 2:S
Sportfreunde Stuttgart — BM Aalen 4:3

Baden:
Freiburger FC — VfR Mühlbur«
FV 04 Mrstatt — SC Freiburg

4:4
2:1Phönix Karlsruhe — 1. FC Pforzheim 5:0

Phönix Karlsruhe — 1. FC Pforzheim 5:0 (4:0).
Im Rückspiel erlitten die Goldstüdter auf fremdem Platzeine 5:0-Niederlage . Ihre Abwehr war den stürmischen An¬griffen des Gastgebers nicht gewachsen. Die Phönix -Elf zeigte

geschlossen eine gute Leistung wie lange nicht mehr . Vorallem zeichnete sich der Sturm durch schnelles Zuspiel und
sicheres Schußvermögen aus . Der linke Flügel riß immerwieder die Mannschaft mit , während die Verteidigung den
Durchbrüchen des Gegners trotzen konnte. Der Gästetorhüterwar recht fahrig , dagegen glänzte der Phönix -Torwart Hart-maun durch flinkes Erfassen -der Lage und bombensicheresFangen . Der Sturm der Gäste versuchte in der zweiten Hälfte
aufzuholen , doch blieb ihnen das Ehrentor versagt . Ein vonBlinkert geschossenes6. Tor für Phönix erkannte der Schieds¬richter Wegen Lände nicht an.

ZateilAW vm Memitttlu
für Pferde.

Au) den Abschnitt9 der Futtermittelscheine für Pferde kommen fürdie beiden Monate Noo. und Dez. 194l je Pferd bi » z« 3VV KgPferdesutter zur Verteilung. Voraussetzung für die Belieferungist. dnß der Abschnitt9 entsprechend meiner Bekanntmachung vom16. April 1941 mit meinem Dienstflempel versehen ist.
Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte9der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens 1V. Nov . 1841einem Futtermitteloerteilerzu übergeben. Die Verteiler haben die Ab¬

schnitte mir dann sofort gebündelt (getrennt nach den auf der Rück¬seite der Abschnitte aufgedruckten Teilmengen) zur Ausstellung vonBezugscheinen vorzulegen. Die Bezugscheinesind bis spätestens2V. Nov. 1841 einem Großverteiter weiterzuleiten Nach diesem Zeit¬punkt beim Großverteiler eingehende Bezugscheine können nicht mehrberücksichtigt werden.
Calm , den 24. Oktober 1941.

Der Landrat
— Ernährungsamt Abt . 8 —.

Stadt Neuenbürg.

SesseMche SenitW mit de«Rats-em«
am Dienstag den 28. Oktober 1941, abend» 7 Uhr.

Tage » ordnung:1. Laufendes.
2. Grundstücksverkehr.

Der Bürgermeister.
Stadt Neuenbürg.

Morgen Dienst « « den 28 . Oktober 1841 von 2—8 Uhrwerden im großen Rathaussaal die

Irille-Rkichsdleider-Kartt«
abgegeben.

Da Unterschrift erforderlich ist, werden die Karten nur an erwach¬sene Familiengliederaurgehändigt.
Der Bürgermeister.

Die Zwangsversteigerung
der Grundstücke der Markung Neuenbürg des Josef Maurath , Wirts-in Karlsruhe, findet am Freitag den 31. Oktober 1941

«i « t statt.
Der Zmangsverfteigernngskornmissär.

ZAmmer-
Molwlliig

NN ml »t« n gaonebt

psklin - ^ sbrik

WihNTWitt«
L. Meeh'sche Buchdruckrrei

. Haupt - oder ireden-
r berustiche! Vertreter
t gesucht bei Einstellung mit Direk-' tionsveltrag. Geeigneten Kräften

bieten wir feste Zuschüsse und hohe
Provisionen. Bei Bewährung Al¬
tersversorgung. Zeitgemäße Tarifeund hohe Leistungen(Mann , Frauund Kind schon ab RM . 6.60
monatlich) sichern den Erfolg.

Angebote sofort erbeten an die
Deutsch« Mittelstandskranken-
»affr „Bolkswohl" B . a. G.,
Dortmund, Bez.-Dtr. K. Emmel,
Stuttgart -VV. Marienstraß« 1c,

Ruf : 27840.

Baugerverks -Ännung
Neuenbürg

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres Kollegen
Johann Krauth, Waldrennach
geziemend in Kenntnis. Beerdigung
findet Dienstag nachmittag2.30 Uhr
statt. Um zahlreiche Beteiligung
bittet der Obermeister
kbuuitbin Kr . S, best. bewährt

ästkms
Snonokiti » u . Vsi ' soklolmung auck
bei alten bartnäckisen L.ei6en . 2 .3S iriVI
in äpotbeken , de5timmt vorrätie
kllovtzeii-liwldete

Dobel.
Ein schönes 22 Monate altes

Zuchtrind
(angeköct) setzt dem Verkauf aus
Karl König, Fuhrunternehmer.

Vkaiaronnocl, , 26. Oktober 1941.

/Ulen Verwandten und Leksnnten clie
scbmerrlicke blactinclit, öaü mein lieber
Naim, unser treubesorgter Vater, Scbwie-
Zervater, Lruder, Schwager uncl Onkel

«ßoksnn Krsulk
wlauear

im Fiter von nsberu 58 fahren durch
Dnglücksislt unerwartet rasch aus unserer
tMte gerissen wurde.

ln tiekem Leid:
Die Oattin : Kslbariaa Krau »!, , geb.
Tkeurer . Oer Sokn: krltr Krault »,
Maurermeister, r . 2t . im sselds, mit brau»Saria . Die Tockter : Kora Krautb

nebst Unverwandten.
Leerdigung Dienstag den 28. Oktober,

nachmittags ' /,3 Obr.

KauandUrg , 27. Oktober 1941

/Ulen Venen, ciie an unserem schwerenLeid teüZenommenhaben, das uns durch das
liinsckeiden unserer lieben, unverletzlichen

Hsrtks ttsÄsrsr
xed . äleeb

betrvlien hat, sagen wir unseren innigstenDank. besonderen Dank sagen wlr denSchwestern kür dis liebevolle und auk-
opkernde klllsge, dem Herrn Oeistlicken kürseine tröstenden Worte, dem tzuartett kilr
den erhebenden Oesang, den Schulkame¬
raden, sowie allen, die uns bei unserem
schweren Lang begleiteten.
Ma trauarnöls «» KintsrdNabaauu.

Wöpcls IMglisö ösn K8V.

wirkt.

Worum ksilt «iis Wuncis schneller?
tlanrciplor »Kot durch dos Zusammenwirken vsrsckisd»
nur kigsnrckoftsn sckon immer den natürlichen Heb
lungsproxstz gefördert.
tzlun bt ober eins wichtige Verheuerung binrugskorn-
MSN: schon seit geraumer 2s !t wird dos ztvillüissn mib
einem neuartigen, , rtork keimtötenden ^ ntirsptikun,
getrönkt . Visse kigsnrchah nennt der ^ irssnzchottlsr
,i !« /bt^ tucuû tsund ris ksvrirkt, dotz dis V/un6s un.geitört von äußeren kinilüsrsn rchnell keilen kann»
5 Qründs sprechen ouksrdsm kür kionsaplast-
» klanraplost ritrt unverrückbar fest,
» es scklistzt dis Wunds staubdicht,
«lädt ober dis keilungkärdsrnds tust ksroi »,
»still »dar kiut und
»schükt dis Wunds vor schmsrchoktsr ösrükrungt

kV: ltuclaoci:, ttou« ipolt,ekv v.Vsrbonctkosten
WM?

LesucM
Zuverlässige, selbständigekrau

im mittleren Alter, eventuell mit
schulpflichtigemMädchen und Ein¬
richtung die Erfahrung in der Land¬
wirtschaft hat und Melken kann,
findet sofort sehr angenehme Dauer¬
stellung in kleinem, frauenlosem
Landhaushalt. Angebote unter Nr.
75 an die Enztälergeschäftsstellr.

Tüchtige

Hausgehilfin
in gepflegten Haushalt gesucht.
Kochen kann erlernt werden.

Fra« Srete Kn«
Pforzheim, Oestliche 66.

Schenkt Bücher

Conweiler.

h / »atz/

' warum quälen Sie sich
mit Rhruma, Gicht, Ischias
und Hexenschuß? Besorgen Sie
sich doch das altbewährt«Wal¬
wurzfluid. Es lindert sofort
den Schmerz. Auch bei Zerrun¬
gen, Verstauchungen vorzüglich.
<8r.Fl. s.xz. Spez.dopp'st. k.iZ

Sicher vorrätig in den Apotheken
zu: Herrenalb, Birkenfeld, Schöm¬
berg, Wildbad.

Eine junge, schwere

Fahrkuh
setzt dem Verkauf aus

Karl Bäuerle >
Adolf-Hitler-Straße 70.

Junges Ehepaar mit 1 Kind
sucht in Herrenalb schöne

2-zZimermhiiW
unmöbliert, mit Küche auf sofort
oder später.

Angebote unter Nr. 999 an die
Enztälergeschäftsstelle. ^

..6uf Mlederseken" ruftkssins  aus.
„6aid bring icb wieder ölanz ins ffausk-

l->L
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